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 Vorwort der Modulbetreuung 

Dieser Kurs bietet den Studierenden der Bildungswissenschaft eine Einführung in quantitative 

Analyseverfahren und einen verständlichen Einstieg, wie Daten in den Sozial- und Bildungswis-

senschaften quantitativ ausgewertet werden können. Die Bildungswissenschaft ist Teil der Sozial-

wissenschaften und beide greifen auf nahezu identische Forschungsmethoden zurück.  Die empi-

rische Bildungsforschung ist interdisziplinär zwischen Soziologie, Psychologie und auch Ökonomie 

aufgestellt, zentral jedoch erziehungs- und bildungswissenschaftlich verankert und untersucht 

mittels Methoden der empirischen Sozialforschung Bildungs-, Lern- und Reflexionsprozesse. 

Mit der Bearbeitung dieses Kurses sind folgende Lernziele verbunden:1 

• Sie können verschiedene quantitative Analyseverfahren der empirischen Bildungsfor-

schung benennen, beschreiben und anwenden. 

• Sie können Verteilungen anhand statistischer Kennwerte beschreiben sowie deskriptive 

Ergebnisse interpretieren. 

• Sie kennen verschiedene grafische Darstellungsformen und können geeignete Formen 

für die Darstellung statistischer Informationen auswählen. 

• Sie können Strategien Methoden und Abläufe der empirischen Datenauswertung be-

schreiben, erklären und anwenden.  

• Sie können verschiedene quantitative Analyseverfahren der empirischen Bildungsfor-

schung unterscheiden und für ihre Forschungsfrage geeignete Verfahren auswählen. 

• Sie können die Ergebnisse uni-, bi- und multivariater Analysen auswerten und interpre-

tieren. 

• Sie sind in der Lage Analyseverfahren im Hinblick auf ihre Angemessenheit für bestimmte 

Fragestellungen sowie Anwendungsvoraussetzungen zu beurteilen. 

Den Autor Markus Tausendpfund und die Autorin Simone Abendschön möchten wir Ihnen gerne 

kurz vorstellen: 

Dr. Markus Tausendpfund studierte Sozialwissenschaften mit den Schwerpunkten Soziologie, 

Sozialpsychologie, Methoden der empirischen Sozialforschung, Politische Soziologie und Arbeits- 

und Organisationspsychologie an der Universität Mannheim. 2012 schloss er seine Promotion zum 

Thema „Individuelle und kontextuelle Faktoren der politischen Unterstützung der Europäischen 

Union“ ab und leitet seit 2014 die Arbeitsstelle Quantitative Methoden an der FernUniversität in 

Hagen.  

Prof.‘in Dr.‘in Simone Abendschön studierte Geschichte, Soziologie, Politikwissenschaft und 

Anglistik in Freiburg und Mannheim und promovierte 2010 zur Sozialisation von politischen und 

_________________________________________________ 

1 Die Lernziele orientieren sich an der Lernzieltaxonomie nach Bloom, B. et al. (1956). Taxonomy of educa-
tional objectives: The classification of educational goals. Handbook I: Cognitive domain. New York, 
Toronto: Longmans, Green. 
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demokratischen Werten im jungen Kindesalter. Simone Abendschön war bereits an den Universi-

täten Mannheim, Bamberg und Frankfurt tätig und hat seit 2015 die Professur für Politikwissen-

schaft mit dem Schwerpunkt Methoden der Politikwissenschaft an der Justus-Liebig-Universität 

Gießen inne. 

An dieser Stelle möchten wir uns insbesondere bei Markus Tausendpfund für die angenehme 

Kooperation und den stets interessanten Austausch bedanken. 

Der Studienbrief wurde von Davin Akko, M.Sc., Dr.‘in Anne-Kathrin Bestgen, Felicitas Sander, 

M.A. und Prof.‘in Dr.‘in Julia Schütz am Lehrgebiet Empirische Bildungsforschung redaktionell 

überarbeitet. Dabei wurden keine inhaltlichen Änderungen vorgenommen, sondern Änderungen 

aufgrund eines inklusiven Sprachgebrauchs eingefügt sowie eine barrierefreie Gestaltung beach-

tet. Zudem werden Bildungswissenschaftler*innen explizit als Zielgruppe angesprochen. In der 

Moodle-Lernumgebung des Moduls werden Lehrvideos und Übungsaufgaben veröffentlicht, die 

die Auseinandersetzung mit den Inhalten des Kurses fördern sollen. 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Bearbeitung und eine anregende Lektüre! 

Davin Akko, Anne-Kathrin Bestgen, Felicitas Sander und Julia Schütz 
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Vorwort der Autor*innen 

In der quantitativen Sozial- und Bildungsforschung wird zur Beschreibung von Daten und zur em-

pirischen Überprüfung von Hypothesen auf statistische Verfahren zurückgegriffen. Wer eine 

(quantitative) Studie verstehen und kritisch bewerten möchte, der muss die grundlegenden Prin-

zipien, Anwendungsvoraussetzungen und auch Probleme der verwendeten statistischen Verfah-

ren kennen. Für Sozial- und Bildungswissenschaftler*innen sind deshalb elementare Kenntnisse 

dieser quantitativen Analyseverfahren unverzichtbar. 

Für die Sozial- und Bildungswissenschaften stellt die Statistik eine zentrale Hilfswissenschaft dar. 

Während sich Statistiker*innen – allgemeiner: Mathematiker*innen – häufig mit der Beweisfüh-

rung und der Weiterentwicklung mathematischer Algorithmen beschäftigen, stehen für Studie-

rende der Bildungswissenschaft das Kennenlernen und die praktische Anwendung statistischer 

Verfahren im Vordergrund. Im Mittelpunkt des Kurses steht das Verständnis quantitativer Analy-

severfahren, mit denen Sozial-und Bildungswissenschaftler*innen bei der Auseinandersetzung mit 

quantitativen Studien konfrontiert werden. 

Der vorliegende Kurs behandelt vier Themenbereiche: Univariate, bivariate und multivariate Da-

tenanalyse sowie Grundlagen der Inferenzstatistik. Das Kapitel zur univariaten Datenanalyse be-

handelt die Häufigkeitsverteilung einzelner Merkmale. Dabei werden Lage- und Streuungsmaße 

sowie Formmaße vorgestellt. Die bivariate Datenanalyse untersucht Zusammenhänge zwischen 

zwei Merkmalen und Unterschiede zwischen zwei Merkmalen (Mittelwertvergleiche). Dabei wer-

den Kreuztabellen sowie wichtige Zusammenhangsmaße behandelt. Bei der multivariaten Daten-

analyse werden mit der linearen und logistischen Regression zwei zentrale Analyseverfahren der 

Sozialwissenschaften vorgestellt, die den Einfluss mehrerer unabhängiger Variablen auf eine ab-

hängige Variable schätzen können. Aus zeitlichen, finanziellen und forschungspraktischen Grün-

den dominieren in den Sozial- und Bildungswissenschaften Stichproben. Deshalb behandelt der 

vierte Teil des Kurses die Grundlagen der Inferenzstatistik, die Instrumente zur Verfügung stellt, 

um zu entscheiden, ob und wie empirische Befunde aus Zufallsstichproben auf zugehörige Grund-

gesamtheiten übertragen werden dürfen. 

In der Moodle-Lernumgebung des Moduls werden Videos und Übungsaufgaben veröffentlicht, 

die die Auseinandersetzung mit den Inhalten des Kurses fördern sollen. Für die kritische Durchsicht 

des Kurses sind wir Christian Cleve und Daniel Saar sehr dankbar. 

Über Hinweise auf Fehler, Kommentare und Verbesserungsvorschläge freuen wir uns. Senden Sie 

Ihre Kommentare bitte an Markus.Tausendpfund@fernuni-hagen.de. Vielen Dank. 

Hagen, im Januar 2020 

Markus Tausendpfund und Simone Abendschön  

mailto:Markus.Tausendpfund@fernuni-hagen.de
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1 Einführung 

Markus Tausendpfund 

Dieses Kapitel macht Sie mit den Grundlagen der quantitativen Datenanalyse vertraut. Nach der 

Einordnung der Phase „Datenanalyse“ innerhalb des Forschungsprozesses werden die Begriffe 

„Grundgesamtheit“ und „Stichprobe“ erläutert. Bei einer empirischen Studie werden meist Aus-

sagen über größere Gruppen angestrebt (z.B. die wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland). 

Allerdings liegen in den meisten Studien keine Informationen über alle Elemente dieser Gruppe 

vor, sondern nur über eine (zufällige) Auswahl dieser Gruppe. Die Gruppe, über die eine Aussage 

gemacht werden soll, wird als Grundgesamtheit oder Population bezeichnet. Die Gruppe, über 

die empirische Informationen vorliegen, wird als Stichprobe bezeichnet. Diese Begriffe werden 

knapp erläutert und es werden die Voraussetzungen skizziert, unter denen Befunde einer Stich-

probe auf die zugehörige Grundgesamtheit übertragen werden können. Abschließend werden 

typische Klassifikationen von Variablen vorgestellt. Dabei liegt der Fokus auf dem Skalenniveau 

von Variablen, da das Skalenniveau eine wichtige Voraussetzung für die Anwendung bestimmter 

Analyseverfahren ist. 

1.1 Einordnung im Forschungsprozess 

Die quantitativen Analyseverfahren werden häufig mit dem quantitativen Forschungsprozess 

gleichgesetzt. Quantitativ arbeitende Sozial- und Bildungswissenschaftler*innen nutzen statisti-

sche Analyseverfahren, um die theoretisch formulierten Hypothesen empirisch zu überprüfen. Si-

cherlich ist die Anwendung statistischer Analyseverfahren ein zentrales Merkmal des quantitativen 

Forschungsprozesses, aber die quantitative Datenanalyse sollte nicht isoliert betrachtet werden. 

Vor der Datenanalyse bzw. Anwendung quantitativer Analyseverfahren müssen empirische Sozial- 

und Bildungsforscher*innen wichtige vorgelagerte Entscheidungen treffen, die unmittelbare Aus-

wirkungen auf die empirischen Befunde haben. Wie Abbildung 1 zeigt, stehen die Festlegung 

eines Forschungsthemas und die Entwicklung einer geeigneten Forschungsfrage am Beginn eines 

Forschungsprojekts. Auf dieser Grundlage werden die zentralen Konzepte identifiziert und theo-

retisch geklärt, ehe gehaltvolle Hypothesen formuliert und valide Operationalisierungen dieser 

Konzepte entwickelt werden. Diese Phasen in einem Forschungsprozess erfolgen in intensiver 

Auseinandersetzung mit dem existierenden Forschungsstand. Nur wer den Forschungsstand zu 

seinem*ihrem Forschungsthema kennt, kann eine gehaltvolle Forschungsfrage entwickeln. Die 

Auseinandersetzung mit der Fachliteratur ist aber auch für die Konzeptspezifikation und die Ent-

wicklung von Hypothesen erforderlich. Schließlich ist auch bei der „Übersetzung“ theoretischer 

Konzepte in empirische Indikatoren ein Überblick über existierende Operationalisierungen not-

wendig. 
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Abbildung 1: Idealtypischer Ablauf eines quantitativen Forschungsprojekts 




